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Vorwort

Im Jahre 2004 erschien in der Reihe „Kleine Schriften aus dem Stadtarchiv Münster“ 
eine von mir verfasste Studie zur so genannten Kinderlandverschickung (KLV) im 
Zweiten Weltkrieg aus der Stadt Münster. Da dieses Buch bald vergriffen war und 
ich den Wunsch hatte, die Aufarbeitung der KLV auf eine breitere Quellenbasis zu 
stellen, entschloss ich mich, bei meinen weiteren Recherchen die Luftkriegsevaku-
ierung der Kinder aus ganz Westfalen in den Blick zu nehmen. Für die Evakuierung 
der Zivilbevölkerung waren seit September 1939 die Gauleiter in ihrer Funktion als 
„Reichsverteidigungskommissare“ zuständig. Die Leiter der beiden westfälischen 
NS-Gaue „Westfalen-Nord“ und „Westfalen-Süd“ wachten eifersüchtig auf ihren 
jeweiligen Kompetenzbereich und verfolgten ihre eigene Evakuierungspolitik. Da-
her empfi ehlt es sich, diese beiden Gaue auch hinsichtlich der KLV gesondert zu un-
tersuchen. Während die KLV des ehemaligen Gaues Westfalen-Süd vor allem durch 
die verschiedenen Studien von Gerhard E. Sollbach relativ gut erforscht ist, fehlten 
Regionalstudien zur Kinderlandverschickung aus dem nördlichen Westfalen. In der 
vorliegenden Untersuchung bin ich der Evakuierung im Rahmen der Erweiterten 
Kinderlandverschickung aus den am meisten luftkriegsbedrohten Städten Nord-
westfalens nachgegangen. Mein Gesamturteil über diese ambivalente Verknüpfung 
von humanitärer Kriegsnothilfe und ideologischer Indoktrination der Kinder hat 
sich seit der Schrift von 2004 im Wesentlichen nicht geändert, durch umfangreiches 
Quellenmaterial konnte es vielmehr untermauert und die Lebenswirklichkeit in der 
KLV in ihren ganz unterschiedlichen Facetten dargestellt werden. Auch diese Schrift 
erhebt nicht den Anspruch, eine umfassende Darstellung der nordwestfälischen 
KLV zu sein, sondern versteht sich als Vorarbeit für eine auf breiterer Quellenbasis 
zu leistenden Aufarbeitung dieser exorbitanten Evakuierungsaktion.

Bei der Vorbereitung dieser Studie war ich auf vielfältige sachkundige Helferinnen 
und Helfer angewiesen. Herzlichen Dank schulde ich den Damen und Herren der 
städtischen, staatlichen und kirchlichen Archive, die mir beim Auffi nden der ver-
streut liegenden Quellen bereitwillig geholfen haben. Namentlich nennen möchte 
ich hier Schwester M. Magdalena Schütz OSB vom Archiv der Abtei Frauenwörth, 
Frau Roswitha Link vom Stadtarchiv Münster sowie Herrn Dr. Thomas Gießmann 
vom Stadtarchiv Rheine. Großen Dank schulde ich Herrn Professor Sollbach von 
der Universität Dortmund für die kritische Lektüre einer ersten Fassung des Ma-
nuskripts sowie für seine hilfreichen redaktionellen Anmerkungen. Ermunterung 
habe ich auch von Herrn Professor Vogelsang aus Bielefeld erfahren. Wiederum 
leisteten mir ehemalige KLV-Teilnehmer als Zeitzeugen wertvolle Hilfe, nahmen 
sich Zeit für Gespräche, überließen mir Aufzeichnungen und Fotographien oder 
standen bereitwillig für Rückfragen zur Verfügung. Stellvertretend genannt seien 
an dieser Stelle: Dorothee Lütkoff (Tönning), Rudolf Marciniak (Rheine), Karl Re-
kers (Spelle), Erich Schüttfort (Bielefeld), Helga Stephany (Münster), Hans-Hubert 
Stratmann (Münster) und Karl Heinz Thüner (Recklinghausen).
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Dank zu sagen habe ich nicht zuletzt auch dem Landschaftsverband Westfalen-
Lippe für die Bereitstellung eines namhaften Druckkostenzuschusses sowie dem 
Aschendorff Verlag Münster und seinem zuständigen Lektor Dr. Burkhard Beyer 
für die Aufnahme der Studie ins Verlagsprogramm und die vertrauensvolle Zusam-
menarbeit bei der Vorbereitung der Drucklegung.

Warendorf, im Februar 2010

Eduard Füller
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Teil I: Gesamtdarstellung

Einleitung

Bekanntlich gehört „die Schule im Dritten Reich“ in ihren verschiedenen Facetten 
zu den am besten erforschten Bereichen der Geschichte des Nationalsozialismus.1 
Dennoch ist die Rekonstruktion der Erziehung in den KLV-Lagern, in denen rund 
850.000 Jungen und Mädchen bis zu zwei Jahre ihrer Schulpfl icht genügten, trotz 
der sich häufenden Publikationen ein wenig beachtetes Forschungsfeld der Zeit-
geschichte. Es gibt eine Fülle von Erinnerungsliteratur zu diesem Thema. Ein Teil 
dieser Gattung ist von bescheidenem Refl exionsniveau und berichtet unter Aus-
blendung der erziehungspolitischen Dimension von Abenteuer- und Überlebens-
geschichten sowie gemeinsam ausgeheckten Streichen. Ein anderer Teil ist apologe-
tischer Natur und stellt die KLV als eine einzige Aktion humanitärer Kriegsnothilfe 
dar. Das immer wieder zitierte Beispiel hierfür ist die von Gerhard Dabel 1981 im 
Auftrag der „Dokumentationsgemeinschaft KLV“ herausgegebene Publikation: 
„KLV. Die Erweiterte Kinder-Land-Verschickung. KLV-Lager 1940–1945.“2 Dabel 
war Mitarbeiter der „Reichsdienststelle KLV“, ab Januar 1945 Leiter dieser Behörde 
und versuchte nachträglich, durch die Kennzeichnung der Erweiterten Kinderland-
verschickung als ausschließlich fürsorgerische Aktion der Reichsregierung sich und 
seine Tätigkeit in der Berliner KLV-Zentrale zu rechtfertigen.3 Nach Gerhard Kock 
gibt es Anhaltspunkte dafür, „dass mit Hilfe d[ies]er Dokumentation eine Aner-
kennung der Tätigkeit in der KLV durch die Bundes- und Landesversicherungs-
anstalten erreicht werden sollte.“4 In die Richtung der genannten Dokumentation 
interpretieren in der Regel auch die Schulfestschriften der ersten Jahrzehnte nach 
dem Zweiten Weltkrieg die Kinderlandverschickung. Eine andere Gruppe von 
KLV-Erinnerungen betont dagegen den negativen bis traumatischen Charakter der 
KLV-Zeit. So der Germanist Jost Hermand, der unter der Lager-Hackordnung, der 
sozialdarwinistischen Verrohung und nicht zuletzt unter dem sexuellen Sadismus 
zu leiden hatte,5 und der Dichter Thomas Bernhard, für den nach der Entdeckung 
seines Bettnässens die KLV zur Hölle wurde.6

1 Michael Buddrus, Totale Erziehung für den totalen Krieg. Hitlerjugend und nationalsozi-
alistische Jugendpolitik. Teil 2, S. 852, Anm. 2.

2 Hierzu und zu den folgenden Literaturhinweisen siehe Literaturverzeichnis.
3 Vgl. Katja Klee, Im „Luftschutzkeller des Reiches“, S. 21.
4 Gerhard Kock, „Der Führer sorgt für unsere Kinder …“, S. 20. Dabel behauptete aus dem 

gleichen apologetischen Grund wiederholt, die KLV sei „ohne Zweifel“ eine Reichsein-
richtung gewesen (S. 12 und S. 17), während sie in Wirklichkeit eine Aktion von Partei-
gliederungen war.

5 Jost Hermand, Als Pimpf in Polen. Erweiterte Kinderlandverschickung 1940–1945, S. 38, 
S. 40, S. 69–74.

6 Thomas Bernhard, Ein Kind, S. 495.
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Unter den wissenschaftlichen Untersuchungen zur Kinderlandverschickung 
ragt zweifellos die Studie „‚Der Führer sorgt für unsere Kinder …‘ Die Kinderland-
verschickung im Zweiten Weltkrieg“ von Gerhard Kock hervor, die 1996 von der 
Philo sophischen Fakultät der Universität Köln unter dem Titel „Die Erweiterte 
Kinderlandverschickung 1940–1945“ als Dissertation angenommen wurde. Kock 
rekonstruiert in dieser umfassenden Untersuchung die Geschichte der Erweiterten 
Kinderlandverschickung von ihrer In-Gang-Setzung 1940 bis zum Zusammenbruch 
des KLV-Systems 1945, beschreibt den organisatorischen Aufbau sowie das Leben 
in den KLV-Lagern und geht der Frage nach der Funktion dieser Evakuierungs-
aktion im Rahmen der Erziehungspolitik des nationalsozialistischen Staates nach. 
Herausragend sind auch die territorialen und regionalen Studien zur KLV von 
Gerhard E. Sollbach „Heimat ade! Kinderlandverschickung in Hagen 1941–1945“ 
(1996), „‚Der Luftterror geht weiter – Mütter schafft eure Kinder fort!‘. Erweiterte 
Kinderlandverschickung und Schulevakuierung in der Stadt Dortmund während des 
Zweiten Weltkrieges“ (2001) und „Flucht vor Bomben. Kinderlandverschickung aus 
dem östlichen Ruhrgebiet“ (2002). Mit großer Erwartung nimmt der an der KLV 
interessierte Leser auch die 1996 vom Erziehungswissenschaftlichen Fachbereich 
der TU Braunschweig akzeptierte Dissertation „Nationalsozialistische Erziehung 
in den Lagern der Erweiterten Kinderlandverschickung 1940 bis 1945“ von Eva 
Gehrken zur Hand, zumal die Autorin selbst Lagermädelführerin in einem KLV-
Lager war und das Inhaltsverzeichnis so Konkretes wie Organisation des Lagers, 
Lagerleitung, Schulunterricht, Dienst, Appelle, Drill, Marschieren usw. ankündigt. 
Doch bereits in der Einleitung schreibt die Autorin: „Die Lagerwirklichkeit soll 
hier nicht untersucht werden. Eine solche Studie setzt die Kenntnis der Vorgänge 
in einer großen Anzahl von Lagern voraus.“7 Und so stützt sich Gehrken bei ihrer 
Darstellung der NS-Erziehung in den KLV-Lagern überwiegend auf theoretische 
Literatur, angefangen von Hitlers „Mein Kampf“ bis zu den „Anweisungen für Jun-
gen- und Mädellager“. Die 1992 in Münster vorgelegte Magisterarbeit von Daniela 
von Jüchen „Die Erweiterte Kinderlandverschickung im Zweiten Weltkrieg. Orga-
nisation und regionale Durchführung im Gau Westfalen-Nord“ befasst sich detail-
liert und materialreich mit der Organisation und Durchführung der KLV speziell 
in Westfalen-Nord, weniger jedoch mit der Lagerwirklichkeit. Da die Autorin bei 
ihren Recherchen im Staatsarchiv Münster keine der zahlreichen KLV-Akten aus 
den Beständen des ehemaligen Provinzialschulkollegiums (PSK) einsah, kam sie zu 
der krassen Fehlbeurteilung der Kräfteverhältnisse in den KLV-Lagern. Ausgehend 
von der grundsätzlich richtigen These, wonach der Krieg auch die Verhältnisse in 
der KLV bestimmte, folgerte sie, dass sich in den Lagern schließlich die Lehrerschaft 
gegen die HJ-Führer habe durchsetzen können. In Wirklichkeit aber behandelten 
besonders in Oberbayern die meist jugendlichen HJ-Führer die fast immer um vieles 
älteren und erfahreneren Berufspädagogen wie subalterne Untergebene und Befehls-
empfänger, was in dieser Studie zu zeigen sein wird. 2004 brachte das Stadtarchiv 

7 Eva Gehrken, Nationalsozialistische Erziehung in den Lagern der Erweiterten Kinder-
landverschickung 1940 bis 1945, S. 21.

Teil I: Gesamtdarstellung
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Münster eine vom Verfasser der vorliegenden Studie angefertigte Untersuchung zur 
Kinderlandverschickung aus der Stadt Münster heraus.8 In der 2005 von Heinz-Ul-
rich Eggert vorgelegten Dissertation „Schul-Zeit 1938 bis 1949. Zur Vorgeschichte 
des Wilhelm-Hittorf-Gymnasiums Münster im NS-Staat und in der Nachkriegs-
zeit“ wird auch auf den zweijährigen KLV-Aufenthalt der unteren Klassen dieser 
Schule ausführlich eingegangen. Sehr konkret und materialreich rekonstruiert Eg-
gert die Lagerwirklichkeit der damaligen Münsteraner Oberschule am Wasserturm, 
wobei er den erziehungspolitischen Hintergrund der Zeit beleuchtet und die alle 
KLV-Lager belastenden Problemfelder – die dominierende Rolle der HJ, die Dis-
krepanz zwischen Anspruch und Wirklichkeit in Erziehung und Unterricht sowie 
den Kampf um die freie Religionsausübung – untersucht. Die oben genannte Doku-
mentationsarbeitsgemeinschaft KLV hat inzwischen acht Bände „Dokumente und 
Berichte zur Erweiterten Kinderlandverschickung“ vorgelegt, von denen allerdings 
nicht alle wissenschaftlichen Anforderungen genügen.9

Nach diesem kurzen Blick auf die (Forschungs-)Literatur sollen nun einige Be-
merkungen zur Quellenlage folgen. Angesichts der bekannten Regulierungswut und 
Bürokratiebesessenheit der HJ-Führung, aber auch der anderen an der KLV betei-
ligten Organisationen müssten die Quellen zur Kinderlandverschickung reichlich 
sprudeln. Die Reichsdienststelle KLV in Berlin produzierte Richtlinien, Anwei-
sungen, Rundschreiben, Schulungs- und Werkmaterial in Fülle. Für alles und jedes 
wurde Schriftlichkeit verlangt – so lange es ausreichend Papier gab. Die Lagerleiter 
beziehungsweise die Lagerleiterinnen hatten Wochenpläne, Speisepläne, Freizeit-
pläne usw. zu erstellen, ein Verpfl egungsbuch sowie ein Lagerkassenbuch zu füh-
ren, hatten ihrer vorgesetzten KLV-Dienststelle Berichte zu erstatten und Anträ-
ge einzureichen. Der Zeitaufwand für diese oft sinnlose Verwaltungsarbeit konnte 
engagierte Pädagogen unter den Lagerleitern zur Verzweifl ung bringen. Resigniert 
schrieb ein Bielefelder Lehrer aus dem „Protektorat“ an seinen Schulleiter in der 
Heimat, er wolle lieber zu Hause in der Fabrik Granaten drehen, als sich noch länger 
in der KLV mit der HJ-Bürokratie herumschlagen.10 Doch trotz dieser erzeugten 
Papierfl ut ist die Quellenlage zur Geschichte der KLV nicht günstig. Dafür ist zu-
nächst einmal der nicht nur die KLV betreffende Aktenverlust durch Kriegsein-
wirkung zu nennen. So wurden, um ein Beispiel aus dem Gau Westfalen-Nord zu 
nennen, an einem einzigen Tag, dem 10. Oktober 1943, bei dem schweren Tagesan-
griff der USAAF auf Münster das Bistumsarchiv mit den Akten, welche die Ausei-
nandersetzung des Bischofs Graf Galen mit Staats- und Parteidienststellen um die 
religiöse Erziehung in der KLV dokumentierten, vernichtet, ferner sämtliche Akten 
der KLV-Dienststelle in der Diepenbrockstraße und außerdem mehrere Schular-
chive. Neben diesen kriegsbedingten Verlusten haben aber auch unmittelbar vor 
Kriegsende gezielte Aktenvernichtungsaktionen in KLV-Dienststellen und -Lagern 

8 Eduard Füller, Kinderlandverschickung. Münsters Schulen in Oberbayern 1943 bis 1945.
9 Projekt-Verlag Bochum/Freiburg.
10 Brief StR Hemmer an OStD Dr. Beudel vom 29.9.1944, StdA Bielefeld Ratsgymnasium 
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stattgefunden. Beweis hierfür ist das letzte – geheime – Rundschreiben des KLV-
Beauftragten des Gebiets Hochland (Oberbayern) vom 21. April 1945 an die Lager-
leitungen. In diesem Schreiben wurde angeordnet, „alle Unterlagen, die dem Feind 
Auskunft über die KLV geben […] zu verbrennen“. Ausdrücklich nannte der Ge-
bietsführer unter anderem: Bilder der Bewegung, Lagerfahne, KLV-Anweisungen, 
Nachrichtenblätter und Schulungsmaterial.11 Ähnlich lautende Vernichtungsbefehle 
gab es auch in anderen HJ-Gebieten. Auf eine solche Anweisung hin sind vermutlich 
auch die Akten der Reichsdienststelle KLV in Berlin vernichtet worden. Sie gelten 
als verschollen.12

Da die Quellenlage der Gesamt-KLV von kompetenter Seite ausführlich be-
schrieben wurde, begnügen wir uns hier mit einigen Bemerkungen zur Überliefe-
rungssituation der Kinderlandverschickung in Westfalen-Nord. Trotz der genann-
ten Lücken gibt es in diesem ehemaligen NS-Gau reichhaltiges Quellenmaterial zu 
unserem Themenkomplex. Eine wahre Fundgrube ist das Staatsarchiv Münster (heu-
te Landesarchiv NRW). In den Beständen des oben genannten Provinzialschulkol-
legiums fi nden sich KLV-Akten zahlreicher höherer Schulen der Provinz, ferner 
die Korrespondenz des als Hilfsdezernent ins Münchener Kultusministerium ent-
sandten westfälischen Schulaufsichtsbeamten mit der Abteilung höheres Schulwe-
sen beim Oberpräsidenten und außerdem die nach der Rückführung angefertigten 
Berichte ehemaliger Lagerleiter. Die Bestände des Oberpräsidiums (OP) enthalten 
unter anderem den Schriftverkehr mit den obersten Reichsbehörden zu Fragen der 
Evakuierung, ferner Verfügungen des Oberpräsidenten und Reichsverteidigungs-
kommissars sowie Monatsberichte zum Stand der Evakuierung. Für die Verlegung 
der Volks- und Mittelschulen ist das Aktenmaterial des Regierungspräsidiums Mün-
ster Abteilung Kirchen und Schulen aufschlussreich. Zahlreiche Dokumente zur 
Organisation und Durchführung der KLV fi nden sich in den Beständen des NSV-
Gauamtes Westfalen-Nord (GfV). Ferner konnte ein Teil der im münstersichen 
Staatsarchiv befi ndlichen Personal- und Entnazifi zierungsakten eingesehen werden, 
die Auskunft über das Verhältnis der Lehrkräfte zum NS-System geben. 

Unterschiedlich ergiebiges Material zur KLV fi ndet sich in den städtischen Ar-
chiven des ehemaligen NS-Gaus. Im Stadtarchiv Münster sind die Akten des Amtes 
40 von Bedeutung für die Verlegung der Volks- und Mittelschulen in die KLV und 
vor allem für die Rückführung der Kinder 1945. Außerdem enthält dieser Bestand 
die vom städtischen Schulamt in Auftrag gegebenen Berichte ehemaliger KLV-Lehr-
kräfte über ihren Einsatz. Eine sprudelnde Quelle für die Aufarbeitung der münste-
rischen KLV bildet in der stadtgeschichtlichen Dokumentation die Kriegschronik 
des ehemaligen Stadtarchivars Franz Wiemers. Da sich auch dessen beide Kinder in 
der KLV in Oberbayern befanden, schenkte Wiemers der Schulverlegung besonde-

11 Geheimes Schreiben NSDAP – Hitler-Jugend Gebiet Hochland (19) Gebietsbeauftrag-
ter KLV an den Lagerleiter/in (sic!) und die Wirtschaftsleitung des KLV-Lagers vom 
21.4.1945, BayHStA Landesbeauftragter für die Heime der verlegten Schulen in Bayern 
Nr. 3. 

12 Gerhard Kock, „Der Führer sorgt für unsere Kinder …“, S. 22.
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re Aufmerksamkeit, besuchte wiederholt münsterische KLV-Lager in Oberbayern 
und erstellte darüber eine Fotodokumentation von über 5.000 Fotos. In Bielefeld 
gewähren eine Kriegschronik der Schulen sowie – von den KLV-Organisatoren 
grundsätzlich untersagte – Schreiben von Lagerleitern an die Schulleiter ihrer 
Stammschulen Einblicke in den Lageralltag. Auch das Stadtarchiv Gelsenkirchen 
ist eine ergiebige Fundgrube. Hier sind wertvolle Akten der NSLB-Kreiswaltung, 
des Kreisschulbeauftragten für die KLV sowie der Schulräte erhalten. Außerdem 
wird in diesem Archiv ein zweibändiger maschinenschriftlicher Erinnerungsbericht 
ehemaliger KLV-Teilnehmer der früheren Knabenmittelschule Gelsenkirchen-Buer 
aufbewahrt.13 Eine umfangreiche KLV-Dokumentation hat das Stadtarchiv Rheine 
im Zusammenhang mit einer von Thomas Gießmann und Rudolf Marciniak heraus-
gegebenen Publikation von Quellen und Zeitzeugenberichten zur Kinderlandver-
schickung aus Rheine aufbauen können.14

Da das Hauptaufnahmegebiet für verlegte Schulen aus Westfalen-Nord der NS-
Gau München-Oberbayern war, fi ndet sich auch in den zuständigen Archiven der 
Stadt München, im Hauptstaatsarchiv (Akten der Staatsbehörden) und im Staatsar-
chiv (Akten der Landkreise), Material zur KLV aus dem ehemaligen westfälischen 
Gau. Allerdings ist die Ausbeute im Hauptstaatsarchiv gering, da das Schriftgut des 
Kultusministeriums einem Bombenangriff zum Opfer gefallen ist und die NS-Akten 
nach der Beschlagnahme durch die Besatzungsmacht nur unvollständig zurücker-
stattet wurden. Im Staatsarchiv gewähren die erhaltenen Monatsberichte der Gen-
darmerieposten und Landräte einen interessanten, wenn gleich einseitigen, Einblick 
in das Verhältnis der Einheimischen zu den Evakuierten.

Die von Gerhard Kock 1996 gemachte Feststellung, dass die Auswertung der ver-
schiedenen Tageszeitungen wenig ergiebig ist, kann hier im ganzen bestätigt werden. 
Die damals gleichgeschaltete Presse brachte ausnahmslos nur werbende, beschöni-
gende und schwulstige Berichte über die KLV-Lager. Nach dem stereotypen Tenor 
der NS-Presse wurden die Kinder in den Lagern bei hervorragender Verpfl egung 
schulisch und weltanschaulich bestens betreut, und die KLV war ein überhaupt nur 
in Deutschland mögliches Meisterwerk der Organisation und Volksfürsorge. An-
gaben über die Größe der einzelnen KLV-Züge und die Aufnahmeorte der Kinder 
wurden aus militärischen Geheimhaltungsgründen meist nur allgemein gehalten. 

Die aus den verschiedenen Archiven zusammengetragenen und ausgewerteten 
Quellen wurden vom Verfasser ergänzt und illustriert durch einzelne Zeitzeugenbe-
fragungen. Das ist allerdings nur unsystematisch geschehen, unter anderem wegen 
der geringen Verallgemeinerbarkeit autobiographischer Zeugnisse.15 Ziel dieser re-
gionalen Studie war es, gleichsam Mosaiksteine für die Rekonstruktion des Gesamt-
bildes der unterschiedlichen und vielschichtigen KLV-Wirklichkeit beizusteuern. 

13 Hans Biallas u.a., Es ist jetzt 60 Jahre her. Lagerleben in der Kinderlandverschickung 
(KLV) in den Jahren 1943–1945.

14 Thomas Gießmann/Rudolf Marciniak, „Fast sämtliche Kinder sind jetzt werg.“ Münster 
1991.

15 Vgl. Gerhard Kock, „Der Führer sorgt für unsere Kinder …“, S. 24.
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Daher hat der Verfasser den Schwerpunkt weniger auf die Interpretation program-
matischer KLV-Schriften, Anweisungen und Rundschreiben gelegt als vielmehr auf 
die Darstellung der Lagerwirklichkeit, so weit die ermittelten Quellen dies möglich 
machten. 

Im ersten Teil der Untersuchung wird die KLV in den Rahmen der NS-Ideologie 
der Luftkriegslage eingeordnet und in ihren Phasen und Formen kurz skizziert. So-
dann geht die Untersuchung auf die besondere Situation des damaligen NS-Gaues 
Westfalen-Nord ein. In einem Exkurs werden die schul- und erziehungspolitischen 
Rahmenbedingungen dargestellt, um dem Leser eine differenzierte Beurteilung von 
Lehrer- und Schülerverhalten im totalitären NS-Staat zu erleichtern. Bei der nachfol-
genden Darstellung der Träger und Durchführungsorgane der Erweiterten Kinder-
landverschickung wird die dominierende Rolle der Hitlerjugend beleuchtet. Nach 
einer Beschreibung des Lageralltags anhand konkreter Abläufe und Vorkommnisse 
werden einige allgemein in den Lagern zu beobachtende Konfl iktfelder thematisiert: 
die Hackordnung und Konkurrenzkämpfe bei Lehrkräften und Schülern, der Wi-
derstand der Eltern aufgrund von Mängeln und Missständen in vielen Lagern sowie 
aus religiös-weltanschaulichen Gründen, der Kampf um die Religionsausübung im 
Lager. Der erste Teil schließt mit der chronologischen Darstellung der Endphase 
von Krieg und KLV, des Kriegsendes sowie der Bemühungen um die Rückführung 
der Kinder. Zwar waren die einzelnen KLV-Lager durch vorgegebene Rahmenpläne 
und Anweisungen im ganzen Reich einheitlich ausgerichtet, und die Lagerleitungen 
hatten wenig Spielraum für eine individuelle Gestaltung des Lagerlebens. Dennoch 
war je nach ideologischer Nähe des Lagerleiters bzw. der Lagerleiterin zum Regime 
sowie der Linientreue und Durchsetzungsfähigkeit der HJ-Führung die Bandbreite 
des „Lagergeistes“ relativ groß. Insofern hat die häufi g gemachte Feststellung, dass 
es das KLV-Lager nicht gegeben habe, seine Berechtigung. Während es auf der ei-
nen Seite stramme „Nazi-Lager“ gab, verstanden es die Lehrkräfte in nicht wenigen 
Lagern, das Propaganda-Getöse von Partei und HJ weitgehend abzufedern. Diese 
unterschiedliche und vielschichtige Lebenswirklichkeit in der KLV wird daher im 
zweiten Teil an konkreten Fallbeispielen dargestellt. Gleichzeitig soll die Aufl istung 
der erfassten Schulen dem Leser als Orientierungshilfe bei der Einordnung und In-
terpretation der in Teil I geschilderten Vorkommnisse dienen. Dem Textteil schließt 
sich ein dokumentarischer Anhang an, in dem signifi kante und bis jetzt noch nicht 
veröffentlichte beziehungsweise nicht leicht zugängliche Quellenzeugnisse aufge-
nommen wurden.

Teil I: Gesamtdarstellung
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1. Kinderlandverschickung, Bombenkrieg und NS-Ideologie 

„Es ist eine Völkerwanderung im Gange.“ Mit dieser treffenden Metapher bezeich-
nete der Autor der münsterischen Kriegschronik Dr. Franz Wiemers im Sommer 
1943 jene gigantische Evakuierungsaktion, die von der nationalsozialistischen 
Parteiführung im Herbst 1940 in Gang gesetzt worden war.16 Unter dem damals 
vertrauenerweckenden Namen „Erweiterte Kinderlandverschickung“ verschickte 
die „Reichszentrale KLV“ bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs rund 850.000 Ju-
gendliche zwischen zehn und vierzehn Jahren aus bombengefährdeten Gebieten 
in KLV-Lager, etwa ebenso viele Jungen und Mädchen zwischen sechs und zehn 
Jahren bekamen so genannte Pfl egefamilien in einer meist fernen „Kriegsheimat“ 
zugewiesen und circa eine halbe Million Kinder unter sechs Jahren verbrachte die 
Nationalsozialistische Volkswohlfahrt zusammen mit deren Müttern in sicher ge-
glaubte Reichsgebiete.17

Die Landverschickung von Kindern war bekanntlich keine Erfi ndung der Na-
tionalsozialisten. Bereits gegen Mitte des 19. Jahrhunderts hatten karitative Ver-
eine und die Kirchen Hilfsorganisationen geschaffen, um erholungsbedürftige 
Kinder aus Großstädten für einige Wochen aufs Land zu bringen, wo sie gesund 
und ausreichend ernährt wurden und möglichst viel Zeit in freier Natur verbrin-
gen sollten.18 Die zu Beginn des Ersten Weltkriegs von Großbritannien gegen das 
importabhängige Deutsche Reich verhängte Seeblockade, die in den industriellen 
Ballungsgebieten als lebensbedrohliche Hungerblockade erlitten wurde, führte zu 
einer enormen Ausweitung der Landverschickung von unterernährten Kindern. Im 
berüchtigten „Steckrübenwinter“ 1916/17 wurde in Berlin ein Verein „Landaufent-
halt für Stadtkinder“ gegründet, der am 25. Januar 1917 ins Berliner Vereinsregister 
eingetragen wurde.19 Der Verein fungierte als Dachorganisation für die Vermittlung 

16 Kriegschronik Wiemers, Fotodokumentation über die Verschickung münsterischer 
Frauen und Kinder nach Oberbayern im August 1943, StdA Münster Stadt-Dok: Nr. 61.

17 „Erweiterte Kinderlandverschickung“ war seit September/Oktober 1940 der offi zielle 
Name für die allgemein „Kinderlandverschickung“ (KLV) genannte Evakuierungsakti-
on von Kindern und Jugendlichen aus luftgefährdeten Gebieten. Auch für die Erweiterte 
Kinderlandverschickung ist „KLV“ als Abkürzung gebräuchlich geworden. Über die 
Anzahl der im Rahmen der Erweiterten Kinderlandverschickung evakuierten Kinder 
und Jungendlichen gibt es keine gesicherten Angaben. Während der ehemalige (letz-
te) Leiter der Reichsdienststelle KLV Gerhard Dabel in seiner 1981 herausgegebenen 
umstrittenen Dokumentation (Die Erweiterte Kinder-Land-Verschickung. KLV-Lager 
1940–1945, S. 24) 2,8 Millionen Zehn- bis Achtzehnjährige und weitere 3,1 Millionen 
Mütter, Kleinkinder und sechs- bis zehnjährige Kinder nennt, kommt Gerhard Kock 
in seiner 1996 erschienenen umfassenden Studie zur KLV („Der Führer sorgt für unse-
re Kinder …“ Die Kinderlandverschickung im Zweiten Weltkrieg, S. 134–143) auf die 
oben genannten Zahlen. Gegen Ende des Krieges waren nach der Schätzung von Katja 
Klee circa acht bis zehn Millionen Menschen auf der Flucht vor den Bomben (Klee, Im 
„Luftschutzkeller des Reiches“, S. 12).

18 Vgl. Sollbach, „Der Luftterror geht weiter“, S. 4, Anm. 10.
19 Satzung des Vereins abgeruckt in: Georg Braumann, Kinderlandverschickung 1900 

1932. Von der Hungerbekämpfung über Kinderlandverschickung zur Kindererholungs-
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